
Gefahr BA: 
Verdichtung & 
Spezialisierung 

Curr. Entw. immer  
schon 
forsch.geleitet 
(normativ & faktisch) 

BA: 
In der Lehre motivieren 
& Bezug zur Forsch. 
aufzeigen 

BA: 
Wissensvermittlung &  
Förderung überfachl. 
Komp. 

Externe Lehrende 
als Bereicherung  
d. Forschung/Lehre !? 

Abgrenzung zur FH 
Univ. definiert sich 
durch Wiss. Lehre! 

Gegenposition: 
Forschung & Praxis 
nicht trennbar 

BA: Grundausbild. 
& 
MA: Forschung 

Forschungsprofil  
verstärkt nach 
Grundausbildung 

Spannungsfeld 
Berufsqualifiz. 
& Forschungsprofil 

Forsch.geleitete Lehre 
als Frage d. 
Vermittlungsmethode 
(Didaktik) 

BA: Allg. Vermittl. 
von grundleg. 
Forsch.komp 
(allg. Niveau) 

Frühe Vermittlung des 
Berufsbildes 
„ForscherIn“ 
im BA (BA-Arbeit) 

Gefahr in Berufsausbild. 
Finanzierung d. 
Forsch.profil vs. 
längerfristiges Curriculum 

Funktionen  
des  
Entwicklungsplans 

Diskussion zu 
ForscherInnenprofil 
& 
Fakultätsprofil Thema 1A 

 
Forschungsprofil und Curriculum 

 
Wie können/sollen die (fakultären) 
Forschungsprofile in den Curricula 

(B/M/PhD) abgebildet werden? 

PhD: 
Interdisziplinarität! 
Generalis. Statt 
Spezialis. 

PhD ?? 

Förderung v. 
Studierfähigkeit 
& Abstraktionsfäh. 
durch Wiss. Im BA 

Forschungsprofil  
Als  
Wettbewerbsfaktor 

Gegenposition: 
Forschungsprofil d. Fak. 
≠ Abbildung im  
BA/MA! Kein Muss/Soll 



Entstehung Forschungs-
profil über moderierten 
Prozess (Klausur)  
Beispiel Bildungswissenschaft 

Forschungsprofil = Σ 
aller Forschungs- 
schrebergärten? 

Chemie SPL- 
Dekan spielt Rolle 

Spannungsfeld 
„wir sind Individualisten 
in der Forschung“ 

Entstehen  
Forschungsprofil 

Nicht überprüfbar, welche  
Inhalte tatsächlich ver-
mittelt werden  
Beschwerden im Folgesem. 

Ebene Fakultät für  
Definition des Forschungs- 
profils für Mehrfach 
Fak. problematisch 

Moderierende Rolle  
der SPLs? 

 SPLs keine Rolle in 
* Forschungsprofil 
* Curricularentwicklung 

Forschungsaktivere 
sollten sich nicht 
Aus Bachelor  
versabschieden dürfen! 

Wer definiert  
Forschungsprofil? 

Fak. sehr unterschiedlich 
 Frage kann  für 1-Fach- 

fakultäten gestellt werden  
 DISZIPLINEN 

Erwartungen des 
Arbeitsmarkts werden 
größer <-> ForscherInnen  
                   bestimmen 

Lehrende kennen 
praktische Anforderungen 
in der Wirtschaft nicht 
(Ferialpraktiken) 

* SPLs haben keine Stimme 
* PROZESS! Diskurs schafft  
                                   Identität 

Strukturelle Trennung  
Forschung  -  Curriculum 
     |                      | 
Institut              SPL 

Wechselwirkung Forschung  
- Curriculum 
GRUNDSÄTZLICHE FRAGE 

 Forschung hat Fluktuation 
 Curriculum wirkt langfristig 

Curriculum darf nicht 
jeder Profiländerung 
unterworfen sein 

Forschungsprofil 
LEHRENDENZENTRIERT 

Curriculum 
STUDIERENDENZENTRIERT 

Auch  
GRUNDWISSEN ist 
FORSCHUNGSWISSEN! 

Problem im Bachelor 
erstmal Heterogenität 
des Wissens 

Bachelor-Verknüpfung 
F&L kaum machbar 

 Budget für Pflicht LVs 

Bachelor  ‚gegen die 
Vollständigkeit’ (Mut zur 
Lücke) nur punktuelle 
Vertiefung im Fachbereich 

Auch Grundwissen kann 
forschungsgeleitet 
vermittelt werden 
FORSCHENDES LERNEN 

Forschendes Lernen im 
Bachelor 

↑ 
Forschungsprofil 

Kern des Fachs 
Pflichtmodule 
Forschungsprofil schlägt 
sich in Wahlmodulen nieder 

Curriculum 
→Grundwissen der Disziplin   
      vermitteln Bachelor ↓      auch 
→ Fo.Profil    Master    vorbereiten 

Lehrende 

Rollen 
& Personen 

Forschungsprofil spielt 
für Studierende keine 
Rolle 
(Beispiel Massenfach) 

Curiculum sollte mehr als 
der  
‚Forschungsschrebergarten’ 
sein 

Curriculum 
wer treibt? 

(sollte treiben) 
Forschungsprofil  

Gute Betreuung 
gewährleisten  
(Arbeiten) 

Master & PhD 

Wissen 

Umwelt 

Implementierung 

Bachelor-Forschungs-
praxis erst in letzten 
Semestern realistisch 
(um so mehr, je stärker das Fach 
ausdifferenziert ist) 

Curricula sind heterogen 
(europäische Perspektive)  

 Schwerpuntk & 
Interpretationen 

Lehramtsausbildung  
‚wir bilden die LehrerInnen 
aus, die uns dann die 
Studierenden schicken, die die 
Voraussetzungen nicht mitbringen’ 

Arbeiten an Forschungs-
profile binden  
(oder Partnerschaften) 

Schnittstelle / Org 
SPLs FORSCHUNGSPROFIL 

& CURRICULUM 
Beziehung 



 

Rechtswissenschaften
Detailwissen nur im notwendigen – kleinen Ausmaß 
zentral ist Analysefähigkeit 
Problemerkenntnis + Lösungstechniken in unter-
schiedl. Bereichen. Fächerübergreif. 
Denken ist in Übungen, Prüfungen neu zu fördern 

Physik: Fachsymptomatik dargeboten, aber  von Beginn an 
besonderes Augenmerk  
auf Konzeptverständnis, Alltagsphysik, 
Ziel Transferkompetenz:
Modelle aus einem Teilgebiet  
in anderes kreativ übertragen. Prüfungsmodelle 

Allgemeine Analysefähigkeiten, die 
letztlich über das Fach hinausgehen 

FACH- (KERN-) 
KOMPETENZEN / GRUNDWISSEN 

Kompetenzen müssen sich an Anschlussfä-
higkeit orientieren! Jedenfalls muss die 
Anschlussfähigkeit auf interner Ebene gege-
ben sein! (Masterstudium) 

LESEN 
ZUSAMMENFASSEN 

 
BA 

 

vs. (?) 

FRAGESTELLUNG 
selber 

ENTWICKELN 
MA 

INTEGRALER   BESTANDTEIL   DER   REGULÄREN  LEHRE 

ANALYSE- 
FÄHIGKEIT 

BA: eigenständige Bearbeitung eines Themas 
Literaturrecherche und -analyse, Urteilsfähigk. 
Ausformulierte Arbeit um  rd. 30 Seiten 
MA: Fähigkeit zum Umgang mit nichtpublizierten   
Quellen, Recherche und Analyse, Archivierung 
zur eigenen Forschungsfrage, Ausformulierung   
eine eigenständigen Arbeit von  ca. 100 Seiten 

Ausdifferenzierung Qualifikationsprofil BA 
Die Aufgabe von fachbezogener Inhaltsvermittlung 
zu Gunsten von  überfachl. Komp 

Kompetenzen für forschendes Lernen für BA/MA Bereich 
genau definieren. Z.B. im BA Lesen +  Analyse + Synthese 
Im MA Bereich: Kenntnisse über Forschungsmethoden, 
erste Fertigkeiten Forschung durchführen 
Grundkompetenz: Fragen stellen, Forschungsfragen formu-
lieren Wiissenschaftskommunikation 

Rolle der Lehrenden 
Kompetenzen 

Thema 2A 
Kompetenzen von AbsolventInnen 

 
Welche Kompetenzen zum forschenden Lernen sollen 

AbsolventInnen (B/M) erworben haben? 



 

VERBINDUNG VON 
FACHLICHEN +  
   SOFTSKILLS 
 

SOZIALE 
KOMPETENZEN 

(MENTORING) 
BUDDY SYSTEM 

FACHLICHES IM 
B.STUDIUM 
FORCIEREN 
NICHT NUR SOFTSKILLS! 

Permanentes  
Infragestellen /  
Hinterfragen 

GESELLSCHAFTL. 
          STELLENWERT 
EINORDNEN 
 INTERAKTION 

PRÄSENZ 

FORSCHUNG: IM 
B. KENNENLERNEN, IM 
M. VERTIEFEN 
 
B.  BENÖTIGTE 
WISSENSCHAFTLICHE  
GRUNDLAGEN 
 
AUCH B. NICHT OHNE  
PRÜFUNGSIMMANENTE 
LV/ KLEINE GRUPPEN 

UMGANG MIT  
INFORMATIONSQUELLEN 

AKTUALISIERUNGS- 
KOMPETENZ 
(Know How) 

SCHREIBE- U: 
PRÄSENTATION- 
KOMPETENZ 

FÄHIGKEIT 
INDIVIDUELL U. IN 
GRUPPEN ZU ARBEITEN 

ANWENDUNG 
FORSCHUNGS- 
METHODEN 

ANWENDUNG  
F.-ERGEBNISSE 
IN PRAXIS  

PROBLEM  
   LÖSUNG 

OBJEKT- vs. 
METHODENORIENT. 
DES FACHES 

WISSENSCHAFTLICHER  
HABITUS 

METAFACHLICHE 
KOMPETENZEN ALS 
KERNKOMPETENZEN  
IM B. 

METAFACHLICHE 
KOMPETENZEN 
    - Selbstorganisation 
   - Eigenständigkeit 
  - Unabhängigkeit 
 -Teamkompetenz 

FORSCHUNG  
BREITER U. 
UNABHÄNGIGER  
ALS FH’s 

ABGRENZUNG  
ZU  
FH’s 

Nicht nur Wissensreprod. 
sondern  
eigene Forschungspraxis 

EXPERIMENTELL  
ARBEITEN ZIU 
KÖNNEN 

FACHLICHE 
GRUNDKENNTNISSE 

DENKWEISEN DES 
FACHES VERSTEHEN 

LERNEN FRAGEN ZU 
STELLEN 
FRAGESTELLUNGEN 
KENNEN 

Grenzen wiss. Methode 
erkennen u.  
       reflektieren 

ANALYSE 
SYNTHESE 

„KRIT.“ DENKEN 
= 

WISS. DENKEN? 

Reflektierte Anwendung 
wissenschaftlicher Methoden 
im Sinne kritischen Denkens 
 

INNOVATION 
KREATIVITÄT 
 

PERSPEKTIVITÄT VON 
THEORIEN + 
FRAGESTELLUNGEN 

ARGUMENTATION 
KONSISTENZ 

Thema 2B 
Kompetenzen von AbsolventInnen 

 
Welche Kompetenzen zum forschenden 

Lernen sollen AbsolventInnen (B/M) 
erworben haben? 

 



 

BA 
M

A 
PhD 

Simulation v. forschungsgel. Lernen  Forschungssituation 
herstellen  WICHTIG  Ziel: was kann Forschung sein 
    z.B. Datenerhebung  Supervision notwendig 

Erfahrene Studierende: 
+Hilfe für BA  - Ausbeutung? 
 Erarbeiten:  Hilfe: Instruktuion 
Essay 
  Anwendung/Ableitung 
von Forschungsergebnisse 
→

Forschungsergebnis = 
    gestützte  
    Innovation 
→

Eval.?  
    = Forschung  

Forschungs. SE 
Im Master 
 
Forschungs- 
Werkstatt im  
MASTER 
 
Anwendung v. 
Forschung erkannt 
im praktischen  
Kontext 
 

eigenständige Interpretation  Form  VO+UE + Tutor 
bereits im BA 

Mitarbeit in Forschungsprojekten 
f. StudentInnen 

                             STEP 
 BA      →forschungsgeleitetes Lernen i. d. STEP 
 Master          (Wunsch-Student) 

Interaktion v. Studierenden 
versch. Formen ???? 
anhand forschungsgel. Fragest. 
Grundlegendes  
wiss. Arbeiten (Einführung) 
 

T h e s e n  u n t e r s c h e i d e n   V o r a u s s e t z u n g  

Form abh. v. Größe d. Fachs 
→Heterogenität d. Lehr/Lernformen 

Abgeltung (finanz. + ECTS) d. Teaching Ass. 

       Ausbildung v. Kritik- + Analysefähigkeit 
(Einsatz Tutorien (versch. Modelle) 

Abgeltung (finanz. + ECTS) d. Teaching Ass. 

Kleine Forschungsproj.   
           (frageorient.. + Fertigkeitorientiert (Recherche)) 
Begutachtung d. Forsch.Proj. d. Studis 

Kontinuität f. 
Studierende sicherstellen 
F. Skills  Lehren + Lernen 

 keine eigene LV? 
FEEDBACK (mehr als Note) 

Kern: angeleitete Fragehaltung 
Forschendes Lernen 
        Analyse realer Situationen 
- Kompetenzen  Lehrformen 
- analyt. Denken 
- Problemlösungskompetenz 
- (selbst)Reflexionskompetenz 

Verm
ittlung m

etafachlicher 
Fertigkeiten 
 in Verbindung m

it 
   Von Beginn an [BA] 
Rezeption von Texten 
(Quellen, Lit.): 
- eigenständige Interpretation  
- Erarbeiten von Fragen 
- Bearbeiten von Fragen 
- W

iss. Erkunden
Forschungssim

ulation 
→

alltagssprachliche  
    Darstellung/Defensio 
 



Learning Agreement 
Ziel: Selbstverantwor-
tung f. eigenes Lernen 
übernehmen 
Motivation d. Studieren-
den unterschiedlich 
(Berufs-vorbildung, …) 
Unterschiedl. + manch-
mal abweichend vom 
akadem. 
Forschungsverständnis 
 

Austausch zw. Lernen-
den + Lehrenden ohne 
Prüfungsdruck 
„anonyme DiplomandInnen“ 

Prüfungsdruck 
in Frage stellen 
 

Prüfungstaxen vs. 
Selbststudium 
Modulprüfungen als 
Alternative? 
 

Rahmen 

Definition 

Schwierigkeiten der 
Forschung  
erfahrbar machen  
= Herausforderung 

Forschungsgeleit-Lernen 
= „TUN“ 
Selbst forschend  
tätig werden 
Das „WAS“ und das 
„WIE“ des Fragens sind 
relevant! 
Forschen = 
Handwerk 
Forschungsgel. Lernen 
braucht Basis  
(Methoden, Wissen, 
Kompetenzen 

„Lernen durch Lehren“ 
(Präsentationen,  
Referate, …) 
 

Einrichtung einer  
Fachdidaktitk-Professur 
(Anglistik) 
 

Selbstwert 
 und BIM 

„Wissenschaftlicher  
B-Zug“ 

 Lehramt 

In STEP investieren  
um frühe Drop-Outs  
zu erzielen 

Beurteilung d.  
Eingangskompetenzen 

Entwickeln von Basis-
kompetenzen 
Auch im BA zum for-
schenden Lernen anre-
gen 
Replikationsstudien  
(für BA-Niveau) 
Steigerung der Offenheit der 
Fragestellung zw. MA  PhD 
StudienanfängerInnen 
sind Suchende 

 Uni muss Verständnis 
f. Fach schaffen  

Von Anfang an  
in kleine Forschungs-
einheiten f. Studierende 
im Lehramt 

Thema 3B 
Formen des Forschend Lernens 

 
Was sind geeignete Formen des forschenden 
Lernens? Wie können Studierende (B/M) am 

besten dabei unterstützt werden? 

Generieren von Fragen 
Richtige Fragen stellen 
= Lernprozess 
 
Bedingheit des 
Kernwissens ermöglicht 
erst Reflexion 
 

Neugierde  
wecken 

Analysevermögen  
schärfen 

Fragen  
für Praktika – 
Ziel ist eine Antwort 

Diskurs schärfen 
 

Bewusstsein für  
Forschen hinter- 
fragen 

Motive 

Unterrichtsmethodik 

forschen = Experiment, 
weil man die Antwort 
nicht weiß 

Was braucht es noch? 
(man kann  
nicht nur forschungs-
geleitet lernen.) 

Methoden 

Abgrenzung von  
nicht-akademischen 
Lernformen 
 

Kompetenzerwerb in der 
Orientierungsphase 
(STEP) beginnen 
 

Kompetenzerwerb: 
- Methoden (Clustering, 
Mindmapping, …) müssen 
selbst erlernt werden 

Kompetenzen 

- günstige Betreuungsre-
lation ist Voraussetzung 

Bindung an  
Institut schaffen 

Schreibwerkstatt, 
Austausch auch außer-
halb von LVs (Diskurs, 
Reflexion) 
Wissenschaftl. Texte: 
- Feedback 
- Diskussion 
- Writing Center 

Forschungsgel. Lehre  
ist im Bologna Prozess  
kein Thema  

Analytische + 
reflektierende Kompetenz 
fördern = Aufgabe d. Uni 

Ergebnis d. kritischen 
Denkens: Grenzen er-
kennen 

Generieren  
von Fragen 
(richtige Fragen stellen 



Neue Felder erschließen 
+realistische Erwartungen  
= Gratwanderung 

 Qualität vs. Quote 

Definition + 
Prioritätensetzung der 
„Studierendenpassung“  
(die Besten vs. 50% Ak.quote) 

Indikator 
„Studienzufriedenheit“ 
 

Motivation ist primär 
interessengeleitet 
 

Entscheidungszeit- 
punkt für Studien- 
wahl 
  

 Orientierung auf  
beiden Seiten durch 
STEP 
 

Früherer Drop-out durch 
STEP 
- ‚Klärungsprozess’ 
 

STEP 
- gestaltung f.  
   AnfängerInnen 
- Basiswissen vermitteln 

STEP: 
- für Studierende, die schon  
  Studium haben 
- großzügige Anrechnungs-  
  modalitäten 

- BEST 
- „Projektschülerinnen an 
die Uni“ 
 

Erwartungen klären: 
- interessensbezogene Infos 
- kurze + prägnante Info 
 

Beratungstätigkeit v. 
LehrerInnen an Schulen 

Studieninfo 
 Vorabinfo 
 Erwartungen klären 

 

Professionalisierung 
von  
Student Point 
 

Mehr in Öffentlichkeits-
arbeit investieren 
z.B. „Imagekampagne“ 
 

Homepages + 
Informationen regelmäß. 
aktualisieren. 

 Zentrale Homepage 
- Konzentrierte 
   Information 
 

Zielgruppen-
perspektive!! 
 

Kinderuni/ 
Summerschool 
 

Kurzberichte von 
AbsolventInnen auf 
Homepage (sichtbar 
machen v. breiten  
                  Berufsfeldern) 

Thema 4A 
Studieninformation und 

Studierendenprofil 
Wie kann die „Passung“ zwischen  

Angebot und InteressentInnen erhöht,  
wie kann die Information über 

Studienprogramme verbessert werden? 
 

AbsolventInnen-
befragung 
 

Akademisierung  
ohne Abschluß 
 

 Berufswahl sollte 
möglichst offen gehalten 
werden. 

BA:  
Welche konkreten 
Berufsfelder gibt es? 
 

Interessen und 
Berufsbilder sind oft 
nicht kohärent 
 

Klärung von verzerrten 
Berufsbildern 
 



 

Es gibt keinen 
Widerspruch zwischen  

Angebot und 
InteressentInnen 

 Organisierte 
(verpflichtende) 
Studierendenberatung 
 

Kooperation zu  
UNIVIE / ÖH / Schulen  
Intensivieren 
 

Fächergebündelte 
Kooperationen mit 
Schulen 
 

Die UNIVIE soll  
MaturantInnen „wohl-
organisiert“ informieren 
 

Thema 4B 
Studieninformation und Studierendenprofil 

Wie kann die „Passung“ zwischen  
Angebot und InteressentInnen erhöht,  

wie kann die Information über Studienprogramme 
verbessert werden? 

 

Abweichungen in 
Studiendauer 
beobachten 

 

Information  
f. Betreuende 
aufbereiten 
 

Popularisierung  
d. Studienangebots 
 

Beschreibungen der 
Curricula sind mager 

 

Prof. / klare  
Informationsstrukturen 
erforderlich 
 

Website wichtig  
(Ausbau erforderlich) 
 

Erreichbarkeit  
Auch int. Studierender 
verbessern 
 

Int. Information 
(Master) 

Prof. Marketing 



Orientierung 
Infrastruktur 

Lesefähigkeit 
Argumentationsf. 
strukturiertes Denken 

Nicht abschrecken / 
bestrafen → Begabte 
für das Fach ent-
sprechend fördern 

Fokus PASSUNG oder 
ORIENTIERUNG 
fächerspezifisch 
 

PASSUNG 
zwischen Erwartung  
der Stud. & Studium 
 

Transition 
Schule → Uni 
Land → Stadt 
 

Erwartungen & 
Eignung 
SELEKTION: Einleben 

Gruppenbildung 

Thema 5A 
 

Studieneingangsphase 
 

Welche Ziele soll die STEP verfolgen? 
Welche Kriterien soll sie erfüllen? 

Welche Formen der Umsetzung empfehlen Sie? 
 
 
 

Prüfungsimmanente  
LVs auf mit vielen 
Studierenden 
 

Eignung für das Fach 
zeigt sich in manchen 
Fächern viel später 
(Faktenwissen kein Kriterium) 

ERWARTUNGEN an 
STUDIENANFÄNGER  
→ was wird überhaupt 
vorausgesetzt? 

‚Natural Science’ 
Ausbildung (gem. STEP 
der NAWI) würde auf 
vehementeste KRITIK 
stossen 
Gemeinsame Lehre (bes. 
über eigenes Fach) wird oft 
als ‚Zeit verbraten’ gesehen 

Block Einf. Studium 
1. Sem.woche Org./Haus 
→ Infrastrukt. (Lit.Suche, eLearn) 
→ inhaltl. Einf. 
→ Selbsstudium 

ZIELE 
Kompetenzen 
 

Einf. ins  
Fach 

Soziale Kompetenzen 
* Erstsemestrigen Abende  
   (→ Zielgruppe?)  
* Lerngruppen ? 

Orientierung  
Inhalte 

Studierfähigkeit 
fördern 

Selbstverantw. Lernen 
Zeitmanagement 

Erstsemestrigenabende 
Lerngruppen initiieren 
 

Fachspezifisches 
Erwartungsmanagement 
 

Strukturierte  
Reflexion 
 

Voraussetzungen über 
Selbsttests  
transparent machen 
 

Prüfung  
nach 1. Woche  
→ Sprachkompetenz 
 

ZIELE 
    (Org.) 

PASSUNG 
aber auch  
SELEKTION 

↓ 
Eignung 

DISKUSSIONSPUNKTE 
 

Buddy-System 
Tutoren 
 

Empfehlung nicht-
prüfungsimmanente LVs 
in STEP   → Sozialisation 
              der Studierenden? 

Sommerkurse zur 
Vorbereitung 
 

EINE STEP für alle 
Fächer als 
Orientierung? (eher nicht) 
Allgemeine Orientierung 
an Uni oder  
Einstieg ins Fach 

Wie umgehen mit 
‚unrealistischen’ psych. 
Motivationen 
(‚Bedürftigkeit’) ? 

Vereinsamung der 
Studierenden ist größer 
geworden 
 

Einschleifen auf 
Jahrgangssysem?  
→ Verlust eines Jahres ?? 

Verbindlichkeiten 
schaffen 
 

Forschung: verlangt 
Selfmarketing, für die 
eigene Forschung stehen 

↕ 
Lehre: ganz andere Kompetenz 
nötig – Einigung auf 
Gemeinsames!  

Zusatzsemester  
zum Aufholen 
 

Nicht alle Prüfungen  
in derselben Woche 
 

Tutorien in  
Kooperation mit der ÖH 

Zählen ‚Mehrfachstud.’ bei 
Entscheidung für 1. Fach 
als Drop-out? 
               JA  Problem 

Gesetzliche 
Widersprüche 
(Matura: ‚Kindergarten’) 

Selektion vs. 
AbsolventInnenquoten 
50% eines Jahrgangs 
sollen studieren 

Hoffnungsschimmer 
Zentralmatura 
 

M
A
S
S
N
A
H
M
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N 



U M S E T Z U N G  

SPEZ. EINFÜHRUNGS-  
    KURSE 
(geblockt, Anfang d. Sem.)  
ORIENTIERUNG  

durch 
SELF-ASSESSMENT 
 
BETREUUNG  
MIT HILFE  
NEUER MEDIEN 
GUTE 
LEHRORGANISATION 
(Zeitmanagement) 
TUTORIUM  
als  
NACHHILFE 
BRÜCKENKURS 
 
BERATUNG  
DURCH  PEERSß 
 
ADAPTIVE STEP 
durch STUD. INTERESSE 
 
SUMMER  
         SCHOOL 
 
KLEINE STUDIERENDEN-
GRUPPEN 
 

VORAUSSETZUNG  
INS CURR: INTEGRIEREN 
&  NICHT AUSLAGERN 

„HÜRDEN“ schaffen  
als MOTIVATIONS-
NACHWEIS (Bsp. Med.) 
 

KEINE 
‚ÜBERFRACHTUNG’ 
VON INHALTEN 
 

 KOMPETENZ-
ÜBERPRÜFUNG  
IN PI-LVs 
 

ASSESSMENT: 
WEG VOM FAKTEN-
WISSEN HIN ZUM 
VERSTÄNDNIS 

VERBINDLICHKEIT 
IM CURR. 
 

ZEITFAKTOR 
 

DIREKTER 
PRAXISZUGANG 
 

ALLE: 
STEP ALS 
VORAUSSETZUNG 
 

VIELFALT 
 

 Pi-LVs 
 in STEPs 
 

NAWI / WIWI  
EINGANGSPÜFUNG 
AUF „BEGABUNG“ 
 

POS. VERSTÄRKUNG 
RÜCKMELDUNG 
 

K R I T E R I E N  

NPI vs. PI 
PRÜFUNGS- 
ORDNUNG ? 
 

KEINE  
KNOCK-OUTS 
ERWÜNSCHT 
 

STEP (5B) 

Z I E L E  

EINBLICK IN 
DISZIPLIN 
MOTIV- 
„IRRTÜMER“ 
Aufklären 
FACHL. &  ÜBERFACHL. 
KOMPETENZEN 
FÖRDERN 
NICHT-ZIEL: 
VOR SEMESTER-
BEGINN ANBIETEN 
VORAUSSETZUNG 
FÜR WEITERES 
STUDIUM (SPRACHE) 
SCHAFFEN 
FRÜHE PERS: 
EIGNUNG PRÜFEN 
NAWI: 
- KENNTNISSE   
  ABGLEICHEN 
- „BEGABUNG“  
  ÜBERPRÜFEN 
NAWI/REWI & andere  
STEP als GRUNDAUSB. 
REFLEXION DER 
STUDIENWAHL 
 
ENTSCHEIDUNGS-
HILFE 
 



RAUM FÜR 
DISKURS 
GEBEN 
 

MEHR EFFIZIENZ 
DURCH ORIENTIERUNG 
IN STEP 

EFFIZIENTERES 
STIPENDIENWESEN 
FÜR BERUFSTÄTIGE  
 

BELASTUNG DER 
LEHRENDEN 

 verringert Effizienz 

WISSEN  
ÜBER  
CURRICULUM 

GEGENSEITIGE  
VERBINDLICHKEIT 
 

INHALTL.  
EFFIZIENZ 
- z.B. Abstimmung  
  LV-Leiter (Redundanz) 
- Wissen über Curriculum 

Thema 6A 
Studieneffizienz und Flexibilität 

 
Wie können Wünsche nach Effizienz 

(Erfolgsquote, rasches Studium, 
ausreichendes Angebot) und Flexibilität 

(inhaltliche Wahlmöglichkeit, Beruf / 
Betreuungspflichten) am besten vereinbart 

werden? 
 

MEHR BLOCK-LV  
+ Betreuungspflichten, etc. 
- Verkürzung Reflexionszeit 
- Gefahr Kollision v. Block-LV 

MANGEL  
RAUM + PERSONAL 

ERWARTUNGEN 
KLÄREN 
 

TRENNUNG  
VOLLZEIT-TEILZEIT 

? 
 

ANFORDERUNGEN + 
ANSPRÜCHE VON 
AUSSEN   Alles muss 

gleichzeitig gehen 

AUFNAHME VON 
STUDIERENDEN IN LV, 
DIE VORAUSSETZUNGEN 
NICHT ERFÜLLEN 

VORAUSSETZUNGS-
KETTEN  

VS. 
PRÜFUNGSANTRITTE 

ORGANIS. 
EFFIZIENZ 

FLEXIBILITÄT 

LV ZU 
RANDZEITEN 
(ABEND + WE) 
 

SCHRITTWEISER 
KOMPETENZAUFBAU 
 

MEHR EFFIZIEN 
DURCH MEHR 
MODULPRÜFUNGEN? 
 

VORAUSSETZUNGS-
KETTEN 
- Sinnhaftigkeit?  
   (inhaltlich, Steuerungseffekt) 
- Kann- statt Mussbestimmungen 

BESSERE INFORM. + 
NEUE KOMMUNIKA-
TIONSWEGE 

WAS SOLL 
ÜBERPRÜFT 
WERDEN? 
 



Effizienz in Bezug 
+ auf Kompetenzen 
+ auf ??? Studiendauer 
Begriff greift zu kurz 

Effizienz-Ebenen 
- Nachhaltigkeit 
- Ermöglichung d. Absolvierung    
  eines Studiums in Regelstud.zeit  
- Komplexitätsbetrachtung kann 
  hilfreich sein 

Was ist Effizienz?  
qualitatives Ergebnis  
statt quantifizieren 
qualit. zu definieren 

Vernetzung zw. 
Lehrenden → Realis. v. 
Veränderung  
 

berufstätige Studierende 
→ Wunsch nach Flexibil. 
→ finanz. Ressourcen  
     schaffen Grenzen  
z.B. Abend LV  

Kinderbetreuung 
Berufstätigkeit 
Krankheit 
 

eLearning  
als Ergänzung positiv 
 

Inhaltliche Flexibilität  
→ Unverwechselbarkeit 
(Wien, Rom., …) 
 

BA Studierende  
hoher Anteil an 
Berufstätigen 
 

Inhaltliche Flexibilität 
- Grundkenntnisse (inhaltl.  
  Kompendium) 
- inhaltliche Differenzierung  
  Generalisierung 
 

Maßnahmen → drop-out 
→ genauere Diskussion 
möglich, damit Qualität 
gehalten werden kann 

Überblickseinführung  
VO nicht mittels 
eLearning möglich 
 

eLearning → keine 
ausreichende Alternative 
→ Rückkoppelung an  Lehrende 
→ Betreuung notwendig 

Im Fach oft Differenz. 
notwendig aufgrund d. 
spezialis. Kompetenzen, 
die ausgebildet werden 

Wechsel v. Studiengängen 
→ problematisch 
aufgrd. d. notw. Voraussetzng. 
Vertiefungsmodule oft 
unzureichend 

Erfolgreiche Lehre? 
Definition         pro Bologna 
- Studienorganisation 
- LV-Leiter 
- Studierende 

LV → klein → 
Qualitätserhöhung  
eher möglich 
 

sinnvoller Einsatz  
v. Studierenden-
arbeitszeit 
 

Vereinbarung v. 
Flexibilität + Effizienz 
durch Studierende  
 

Thema 6B 
Studieneffizienz und Flexiblität 

Wie können Wünsche nach Effizienz 
(Erfolgsquote, rasches Studium, 

ausreichendes Angebot) und 
Flexibilität (inhaltliche 

Wahlmöglichkeit, Beruf / 
Betreuungspflichten) am besten 

vereinbart werden? 
 

Auswahlverfahren 
 (studienrechtl.) 

=> 6 Prüfungen -> Problem 
Voraussetzg. F. Übungen 
POSITIVE KONSEQUENZEN 

Assessmentjahr  
Gibt es an der UW nicht 
wäre ev. sinnvoll 
 

E+F 
Finanz. Mittel →  
    Ressourcen 
        effizienter Einsatz 

Verknüpfungsfächer  
als Auflagen 
 

Studienrechtl. Aspekte 
(3 Semester) 
 

Rückmeldung an 
Studierende über Eignung 
sollte früh erfolgen 
 

Qualitätskriterien mit 
Konsequenzen einsetzen 
→ Effizienz 
 


